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Farbendruck.)  Lambach 1884 Gedruckt Als Beigabe zu 75 Benedilts⸗
Stimmen“ Verleger: Stift Lambach. Druck: Akad Preßvereins⸗Buch:
drückerei Linz. —80 S Vn Leinwand gebunden mit Marmorſchnitt:
M‚  — 4 — Er, mit Goldſchnitt: M‚ 1•50 85 kr

Die der Titel einer Feſtſchrift, welche der unermüdliche Heraus—
geber der S Benedikts-Stimmen zuv Feier der Erhebung der Reliquien
des Stifters von vLambach verfaßte. VM  eit Benützung der beſten Quellen
über das Leben des V Adalhero vurde auch den M Stiftsarchive noch
vorhandenen Manuſcripten und Büchern alle Aufmerkſamkeit zugewendet.
ehr erwünſcht dürfte vielen Leſern dieſer Feſtſchrift die beigefügte Chroni
der Abtei Lambach XII Capitel) ſein, gleichwie die II Abtheilung:
Geiſtiger Pilgerſtab 2 welcher nebſt den gewöhnlichen Andachtsübungen
für katholiſche Chriſten auch beſondere Gebete zu Ehren des hei al
bero enthält.

Das mit dankbarer und pietätvoller V  lebe geſchaffene Büchlein 4
überdieß an ſeiner Stirne die Approbation der Hochwürdigſten Ordinariate
von Linz und ürzburg und iſt demſelben bei ſeiner würdigen Ausſtattung
und dem ſehr mäßigen Preiſe die eiteſte Verbreitung zu wünſchen

Seitenſtetten Subprior Ludwig Deboys.
27 der Kirche unſerer jeben Frau Am Ge

3 Wien, Qu Dilgskron R Mit vielen
Holzſchnitten und zwei Lichtdruckbildern. Preis 2 fl Wẽj
Wien 1882 Verlag von Mayer * Coni. I.. Singerſtraße, Deutſches Haus.

Inter die denkwürdigſten und intereſſanteſten gothiſchen Kirchenbauten
der Vorzeit Oeſterreichs ehört ohne weiſe die Maria-Stiegenkirche un
Wien; denn urch die 2 Momente, wodurch ein chriſtliches Bauwerk niit
vollem Recht die Aufmerkſamkeit auf ſich zieht, nämlich: hohes Alter,
reiche, intereſſante Geſchichte, architektoniſche Schönheit ragt genanntes
Gotteshaus hervor. Nun denn, vill Jemand den erth dieſer Cult
ſtätte In vollſtem Maaß kennen lernen, dem iſt die Möglichkeit durch die
Lectüre der eben angekündigten Monographie geboten: Der Autor hat P8
verſtanden aus dem reichen und mannigfaltigen Material, das ihm zu
Gebote and, dasjenige aus zuwählen, wodurch der we ſolcher Schriften
wirklich nach allen Seiten hin erreicht wird. Der erfaſſer hat nit
richtigem Gefühl ſich einen oberſten und allgemeinen Grundſa aufgeſtellt
und a uch durchgeführt nämlich: daß die Geſchichte einer Kirche miehr iſt
als die Geſchichte ihres materiellen Werdens n der Zeit und ſich noth  2
wendig aus einem Dreifachen zuſammenſetzt: aus der Geſchichte des Baues
der Kirche, aus der Geſchichte des Gottesdienſtes und der religiöſen Ereig  —
niſſe Mn der Kirche und aus der Geſchichte der Begebenheiten In der Welt,
die U Uul die Kirche her ſich zutrugen und ſie irgendwie näher berührten.
Das Werk zerfällt un Capitel, welche nach ſeinem dreifachen Zweck
hin nämlich: (nach ſeiner Bau⸗, Cultus⸗Geſchichte und den mit dem Ge⸗



— 446 —

bäude direct oder indirect zuſammenhängenden ſocial⸗politiſchenEreigniſſen)
das aufgefundene Material möglichſt prägnant und einheitlich zUr Dar⸗
ellung bringen. Dem erf  er würde 8 eln Leichtes geweſen ſein noch
eingehender und digreſſiver vorgegangen ſein, as dadurch dem Buch
men bedeutenden Umfang verſchafft haben würde. eL durch elne bün⸗
digere aſſung wurde ſolche allſeitige Arbeit lesbarer, und das
brrkli Wiſſenswerthe mnem größeren Leſerkreis vermittelt. Denn ＋ kann
doch nicht Mu Abrede geſtellt werden, daß die eſchichte eines altberühmten,
hiſtoriſck und architectoniſch merkwürdigen Gotteshauſes für Viele wiſſens

2
werth 2 muß, und daß Derjenige welcher ich mneru ſolchen Arbeit auf
möglichſt lesbare eiſe unterzieht, gewiß den an der Leſer verdient und
dadurch neur 0 erhabenen ache dient

Iun kurzer Ueberblick üÜüber die Capitel ſoll „ wenngleich
flüchtigen Einblick M das Gehotene gewähren. Die Geſchichte eines Jahr
tauſend (882 bis 1882 zie vor Uunſerem geiſtigen Auge vorüber

Es wird darinUrſprung der marianiſchen Cultſtätte
und zumal etnem Notenanhang ſachlich und kritiſch beleuchtet, daß der
Tradition, welche en der erſten chriſtl Cultſtätte auf das ahr 882
anſetzt, Emne große Wahrſcheinlichkei nicht abzuſprechen ſei Die lichte Führung
der Argumentation gegenüber etwaiger Einwendungen wird gewiß feſſeln.

IIL Unterm Krummſtab 03) Wir erfahren, daß 1154 Herzog
Heinrich Jaſomirgott nach ſeiner ückkehr heiligen Land der kleinenUtter⸗—
Gotteskirche Ene herrliche Geſtalt gegeben.

III Im Beſitze der itter Lei und der Aſſauer Biſchöfe 1391)
Die angeſehene Ritterfamilie der Greiffe gelangt durch Tauſch mit dem Schottenkloſter
Iu den Beſitz des Patronatsrechtes von Maria Stiegen. In dieſee Periode fällt
auch der er  E Neubau und das romaniſche (Cbaude wandelt ich jetzt theilweiſe
M gothiſches Das ahr 35 brachte neue, nun aber Jahrhunderte
dauernde Veränderung die Patronatsverhältniſſe. Da die Biſchöfe von aſſau
vO  en daß ihre Vertreter und ctale wie man die Leiter der kirchlichen
Geſchäfte M em nord öſtlichen Antheil der aAſſauer Diöceſe 3u nennen flegte,
Ern eſtes Heim haben ſollten, ˙ QArd von den Greiffen Kirche und Nebengebäude
käuflich mit den daranhaftenden Rechten erworben

Der gewaltige ofmeiſter und der Ausbau des Schiffes
Zeitweilig erlangen durch Tauſch das atrona die Lichtenſteine. Tli bleiht
das Paſſauer Officialat avon unberührt. Das Gotteshaus, Pbite eS ahr⸗
undert vollendet Urde, ſteh nun bis auf unſere Tage IM Weſentlichen mnver-
ändert da Der Autor hat nach reiflicher Erwägung und Combinirung der ver.
ſchiedenen hiſtoriſchen aten und architectoniſchen Anſchauungen und Unterſuchungen
üb die Bauperiode vermittelnde Anſicht zur Geltung gebracht, und das
Reſulta dahin formulirt: daß der Anfang  — oder Mitte des Jahrhunderts
Tfbaute gothiſche Chor Beziehung 3 dem erſt Ende des Jahrhunderts  2 7und Anfangs S Jahrhunderts gebauten 9 der relativ dltere Theil
iſt; da aber der 1  Q kein abſoluter Neubau geweſen iſt, ſondern Anlage,
Grundlage und die Hauptmauern der romaniſchen 1 aus dem ahr⸗
hundert beibehalten Urden, ſo iſt dieſe Unterkirche Grunde und uN wichtigen
Theilen der ältere Theil, ähren ſie MN threr Geſtalt von heute der jüngere
Theil 3 iſt Dieſe Combinirung macht gewiß emnen befriedigenden
Eindruck gegenüber manchen unklaren kunſthiſtoriſchen Urtheilen.

„Ein Rundgang Um und durch die Kirche. 46 Eine detaillirte architec⸗

2
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toniſche Beſchreibung führt Auns In das Innere und macht den Beſchauer auf alleSchönheiten aufmerkſam.

VI. Am Ausgange des Mittelalters In dieſer Periode,in welcher das Wiener Bisthum 1471 errichtet 11irde, beginnt auch eine mehr
nicht immer gehörig Unterdrückt DiV Au
oder ninder unerfreuliche Zeit an der Frauenkirche, da menſchliche Leiden ſchaftch die Häreſie Die die Türkennoth laſſenunſer Heiligthum nicht unberührt.

VII Zwei Jahrhunderte Im Sturme (1529— 1673). Obwohl die lutheriſcheIrrlehre ziemlich verderbnißvoll In Wien und einzelnen heilen Oeſterreichswirkte, o doch der Gnadenſi der Mutter, von der S heißt, daß ſie alleHäreſien überwindet, nicht ern Sitz der Ketzerei werden Da trat ein Mannauf in Wien, der wieder katholiſches Leben den Bewohnern einhauchte, S bardie providentielle Erſcheinung des ſeligen Petrus Caniſius. Auch ſprachEhre Gottes und Heile der Seelen auf der Kanzel 3¹ Maria Stiegen INden AY  ahren 1552 und Eine andere merkwürdige Erſcheinung bei MariaStiegen iſt der Official des Aſſauer Hochſtiftes Melchior Khlesl 1580—1600.
Biſchof Sebaſtian von Paſſau —.— Biſchof Sebaſtian,ein Graf von Pötting, var eln beſonderer Lichtpunkt am 72  itze des Maximilians;durch ſeine Geſinnung und ſein Wirken Urden auch die Jurisdictionsproceßver⸗hältniſſe zwiſchen Maria Stiegen und ephan EeL

15 In der Zeit des Zopfes &Æ-N 1689—1797). Die E Paſſauer-Periodemn len Der langjährige Jurisdictionsſtreit tritt n ein leues Stadium durchdie Erhebung un Vergrößerung 68 Wiener Bisthums 3zUum Erzbisthum (1723),die durch Kaiſer O

ſef 11 veranlaßte Abtrennung von Nieder und Oberöſterreich0on der Paſſauer ſiözeſe führte das Ende U  68 Paſſauer Officiala bei MStiegen im Jahre 1784 herbei Paſſau verbleiht infach im Beſitze der Kirche,der Paſſauer Höfe und einiger Aderer Güter und Rechte. nd da die Officialats—Geiſtlichen von der Kirche fortzogen, ſo vurde elbe der Schottenpfarre incorporirt.
üſt Und leer (1797—-1812). Maria Stiegen traurigſte Periode.Während der franzöſiſchen nvafon lente da leere Gebäude zum Magazin.Auch 3u jener Zeit, 1805 Im Petersburger Frieden wurde die Beſtimmunggetroffen, daß alle Güter des Bisthums Paſſau, welche innerhalb der öſterreichiſchenStaaten liegen, dem öſterreichiſchen Religionsfonde zufielen. PaſſQu verliert aufdieſe Weiſe den letzten Reſt früherer Herrlichkeit. Zum zweiten Male ward dieIV zUm Niederreißen beſtimmt, doch ird ſie wieder V  2

XI. iederaufblühen (1812— 1848). Ur die ——ocialen Verhältniſſe Wiensfügte E  50 ſich, daß die ang verwaiſte Kirche endlich vieder dem Dienſte Gottesgewidmet Urde, und den Slaven als Nationalkirche bewilligt vurde Zugleichbegannen auch die Reſtaurationsarbeiten. Man muß etzt zumal den FingerGottes recht erkennen; die Uralte marianiſche Cultſtätte, deren Ende chon ſo nahewar, kommt 3 Neuer Ehre und wird wieder ern Ort des Segens. Der Prieſter⸗Congregation, vom großen Marien-Verehrer und Lehrer der chriſtlichen MoralAlphonſus gegründet, Ird UrchWien, dem Vermittlung des erſten Redemptoriſten In
ſeligen Clemens ofbauer, im Ahre 1820 Maria Stiegen übergeben.Neues geiſtiges Leben, wohl te lange nicht vorher Ulſirt wieder n Stätte;Maria Stiegen wird vieder der Anziehungspunkt fü fromme Seelen, Ar eifrigeBeter. Am December 1820 vnrde die Kirche wieder eingeweiht, der genanntenCongregation übergeben, von welcher bis zUum Revolutionsjahr der Dienſt beſorgtwur C.

XII Die nNeueſte Zeit (1848 — 1882). Die Ereigniſſe liegen ſchon inner⸗halb unſeres Erfahrurigskreiſes. Der Liguorianer-Orden, welcher im A  ahre 1848dem „intelligenten E zur erſpeiſe hingeworfen wurde, an in Em eYlauchten Kaiſerhaupt Franz ſeph einen mächtigen Dalit
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ieſe vortreffliche monographiſche Arbeit beruht auf tüchtigen Studien
deren Quellen auch Anfangs M Eerner Liſte angegeben werden und nich
bloß compilatoriſch, ſondern auch kritiſch benützt wurden Und da eben alles
Bedeutende dieſer Arbeit verwendet wurde E bekommt das Werk
beſonderen Werth Der reiche Stoff iſt der Ausarbeitung reichlich ver
wendet aber doch nicht urch nebenſächliche Digreſſionen ausgedehnt
vorden Dergleichen Belege Uund nähere Erörterungen ſind un Nachtrag
von Anmerkungen als gelehrter Apparat geſammelt Für die Lesbarkeit
und Einprägung dieſes gediegenen Buches iſt ſehr 9e orgt außer der all
gemeimnen Eigenſchaft eines gewählten lebendigen Styles urch Ueberſchriften
beſonders aber Urch chronologiſche Tabelle und ſorgfältiges Regiſter
Es ſei dies beſonders erwähnt weil ul alle ähnlichen Arbeiten durch
ſolck praktiſche Eigenſchaften ich auszeichnen Was die Ausſtattung des
Werkes betrifft ſo hat die ſeit Jahren rühmlichſt hekannte Verlagsbuch
handlung Mayer & Comp mM Wien keine Koſten geſcheu der trefflichen
literariſchen Pbet würdige Form zu geben Der ruck iſt auf
feinem Papier ſchön und lar durchgeführt N was dem ke ſeinen
beſonderen erth gibt In dte vielen Illuſtrationen Holzſchnitte nach
Günther und Rücker's Originalarbeiten Lichtdruckbilder zu der Freiherr
von Sacken ſchen Beilage über altdeutſche Bilder bei Maria Stiegen welche
nich geringe zum Verſt

Ni des Textes beitragen ſähe nicht zu
den geweihten altersgrauen Mauern mi Iu reizender Gothik
ausgeführten Thurme mit Ehrfurcht hinein; ver 8 auch nit tieferem Ver⸗
ſtändniß thun will, der nehme dieſes neueſte Werk zur Hand Die kleine
ühe des Leſens wird Leichlich elohnt werden.

Wien arl nabl
Probſtei⸗Cooperator an der Votivkirche

28) Les Offices de 2 Quinzaine de Paques Sulvant le Missel
t 1e Brevialre TOILHLAILIIS AVeC les Prières POUI 1 Confessione
t 1⁴ Communion X Iu 61 Francgalis TOournay,
Imprimerie liturgique de St. GAall Evangéliste Dusclée,
GIeDVTEe Et. Cie 1883 345 111

kit der Approbation des Monsignore du Roussaux erſcheint zu
Tournay ern ſehr empfehlenswürdiges Gebetbuch für die Char und ſter
woche iſt gewiß m hohem Grade anzuerkennen, der Laie für die
Charwoche Ceun ſolches Gebetbuch der Hand hat wodurch * ihm möglich
wird dem Tleſter genau 3u folgen Während der liturgiſche Text für die
Drationen Epiſteln, Evangelien und Präfationen buchſtäblich überſe iſt
findet ſich für den Canon ehr geeignete Paraphraſe.
Dieſes iſt wahrſcheinlich geſchehen mit u  lch auf das Decret der

Juni 1854, welchem die buchſtäbliche Ueberſetzung des Canon's
unterſagt ird Doch gehen nun an die einzelnen Theile dieſes
L  E nthä die Eröffnungs⸗ und Schluß⸗Gebete zum Brevier, ann


